






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Leseprobe Mann im Dunkel



















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 113KB Größe
 12 Downloads
 388 Ansichten






 Kommentar


























Leseprobe aus:



Paul Auster



Mann im Dunkel



Copyright © 2008 by Rowohlt Verlag GmbH, Reinbek



l



Allein im Dunkel wälze ich die Welt in meinem



Kopf, durchlebe den nächsten Kampf mit meiner Schlaflosigkeit, die nächste weiße Nacht in der großen amerikanischen Wildnis. Oben in ihren Zimmern schlafen meine Tochter und meine Enkelin, jede für sich: mein einziges Kind, die siebenundvierzigjährige Miriam, die seit fünf Jahren allein schläft, und Miriams einziges Kind, die dreiundzwanzigjährige Katya, die früher mit einem jungen Mann namens Titus Small schlief, aber nun ist er tot, und Katya schläft allein mit ihrem gebrochenen Herzen. Helles Licht, dann Dunkelheit. Sonne aus allen Winkeln des Himmels, gefolgt von der Schwärze der Nacht, den stillen Sternen, dem Wind, der sich in Zweigen regt. So geht es zu. Seit mehr als einem Jahr lebe ich in diesem Haus, seit ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde. Miriam hatte darauf bestanden, dass ich hierherkomme, und zunächst waren nur wir beide da, zusammen mit einer Tagesschwester, die sich um mich kümmerte, wenn Miriam arbeiten ging. Dann, drei Monate später, brach Katyas Welt in Stücke, und sie verließ die Filmakademie in New York und zog zu ihrer Mutter nach Vermont. 9



Seine Eltern benannten ihn nach Rembrandts Sohn, dem kleinen Jungen auf seinen Gemälden, dem goldblonden Kind mit dem roten Hut, dem träumenden Schüler, der über seinen Aufgaben grübelt, dem Knaben, der zu einem von Krankheit verwüsteten jungen Mann heranwuchs und genau wie Katyas Titus mit Anfang zwanzig starb. Es ist ein schicksalhafter Name, ein Name, der für immer aus dem Umlauf gezogen werden sollte. Ich denke oft an Titus’ Tod, die entsetzliche Geschichte dieses Todes, die Bilder dieses Todes, seine verheerenden Folgen für meine Enkelin, aber dorthin will ich jetzt, kann ich jetzt nicht gehen, ich muss ihn so weit von mir fernhalten wie möglich. Die Nacht ist noch jung, und während ich hier auf dem Bett liege und ins Dunkel hinaufblicke, ein so schwarzes Dunkel, dass die Zimmerdecke unsichtbar bleibt, erinnere ich mich wieder an die Geschichte, die ich vorige Nacht angefangen habe. Das tue ich immer, wenn der Schlaf nicht kommen will. Ich liege im Bett und erzähle mir Geschichten. Nichts Besonderes, aber solange ich mich damit beschäftige, muss ich schon nicht an die Dinge denken, die ich lieber vergessen möchte. Allerdings fällt es mir schwer, die Konzentration zu halten, und nicht selten entfernen sich meine Gedanken schließlich von der Geschichte, die ich zu erzählen versuche, um doch wieder das zu umkreisen, woran ich nicht denken will. Dagegen ist nichts zu machen. Immer wieder scheitere ich, und nur selten obsiege ich, was nicht bedeutet, dass ich mir nicht jedes Mal die größte Mühe gäbe. Ich habe ihn in ein Loch gesteckt. Das schien mir ein 10



guter Anfang, eine vielversprechende Methode, die Dinge auf ihren Weg zu bringen. Stecke einen schlafenden Mann in ein Loch und sieh zu, was geschieht, wenn er aufwacht und herauszukriechen versucht. Ich rede von einem tiefen Loch im Erdboden, drei oder vier Meter tief und kreisrund ausgehoben, mit steilen Wänden aus kompaktem Erdreich, so fest und dicht, ihre Oberfläche erinnert an gebrannten Ton, vielleicht gar an Glas. Mit anderen Worten: Der Mann in dem Loch wird nicht imstande sein, sich nach dem Erwachen daraus zu befreien. Es sei denn, er verfügt über eine Bergsteigerausrüstung – Hammer und Eisenstifte, zum Beispiel, oder ein Seil, das er als Lasso um einen Baum in der Nähe werfen könnte –, aber dieser Mann besitzt nichts dergleichen und wird die Aussichtslosigkeit seiner Lage rasch erkennen, sobald er erst einmal zu Bewusstsein gekommen ist. Und so geschieht es. Der Mann kommt zu sich und entdeckt: Er liegt auf dem Rücken und schaut in einen wolkenlosen Abendhimmel. Sein Name ist Owen Brick, und er hat keine Ahnung, wie er in diese Grube geraten ist, keine Erinnerung daran, in dieses zylindrische Loch gestürzt zu sein, dessen Durchmesser er auf etwa vier Meter schätzt. Er setzt sich auf. Zu seiner Überraschung trägt er eine Soldatenuniform aus grobem, graubraunem Tuch. Auf seinem Kopf sitzt eine Kappe, und seine Füße stecken in einem Paar derber, abgetragener Lederstiefel, die über den Knöcheln mit einem festen Doppelknoten verschnürt sind. Zwei Streifen an den Ärmeln der Jacke weisen den Träger dieser Uniform als jemanden aus, der den Rang 11



eines Corporals bekleidet. Bei dieser Person könnte es sich um Owen Brick handeln, aber der Owen Brick im Loch kann sich nicht erinnern, jemals in einer Armee gedient oder an einem Krieg teilgenommen zu haben. Mangels jeder anderen Erklärung kann er nur vermuten, dass er einen Schlag auf den Kopf erhalten und vorübergehend das Gedächtnis verloren hat. Er tastet seine Kopfhaut mit den Fingerspitzen nach Beulen oder Schrammen ab, findet aber nicht die Spur einer Schwellung, keine Schnitt- oder Platzwunden, nichts, das auf irgendeine Verletzung hindeutete. Was also ist geschehen? Hat er einen lähmenden Schock erlitten, der große Teile seines Gehirns in Mitleidenschaft gezogen hat? Möglicherweise. Doch falls die Erinnerung an den Auslöser nicht plötzlich wiederkehren sollte, wird er es niemals genau wissen können. Als Nächstes befasst er sich mit der Möglichkeit, dass er zu Hause im Bett liegt und schläft, gefangen in einem übernatürlich deutlichen Traum, einem so intensiven und lebensechten Traum, dass die Grenze zum Wachzustand nahezu vollständig weggeschmolzen ist. Sollte dies der Fall sein, könnte er jetzt einfach die Augen aufmachen, aus dem Bett springen, in die Küche gehen und seinen Morgenkaffee zubereiten. Aber wie kann man seine Augen aufmachen, wenn sie schon offen sind? Er blinzelt ein paarmal in der kindischen Annahme, er könne den Bann damit brechen – aber da es keinen Bann zu brechen gibt, wird auch das Zauberbett nicht Wirklichkeit. Ein Schwarm Stare schweift über ihn hin, zieht fünf, sechs Sekunden lang durch sein Blickfeld und verschwin12



det in der Dämmerung. Als Brick sich erhebt, um seine Umgebung zu erkunden, bemerkt er einen Gegenstand, der die vordere linke Tasche seiner Hose ausbeult. Es ist ein Portemonnaie, sein Portemonnaie, und neben sechsundsiebzig amerikanischen Dollar enthält es einen Führerschein des Staates New York, ausgestellt auf einen gewissen Owen Brick, geboren am zwölften Juni neunzehnhundertsiebenundsiebzig. Damit bestätigt sich, was Brick bereits weiß: Er wird bald dreißig und lebt in Jackson Heights, Queens. Auch weiß er, dass er mit einer Frau namens Flora verheiratet ist und seit sieben Jahren in der ganzen Stadt als Profizauberer auftritt, hauptsächlich bei Kindergeburtstagen und unter dem Künstlernamen Der Große Zavello. Diese Tatsachen machen alles nur noch rätselhafter. Wenn er so genau weiß, wer er ist – wie kann er dann auf den Grund dieses Lochs geraten sein, gewandet in die, immerhin, Uniform eines Corporals, ohne Papiere, Hundemarke oder sonst einen militärischen Ausweis, der seinen Rang eindeutig belegen würde? Er braucht nicht lange, um die Ausweglosigkeit seiner Lage zu begreifen. Die kreisrunde Wand ist zu hoch, und als er mit dem Stiefel dagegentritt, um die Oberfläche einzukerben und sich womöglich einen Halt zum Klettern zu verschaffen, trägt er lediglich einen schmerzenden großen Zeh davon. Die Nacht senkt sich weiter herab, und es liegt ein Frösteln in der Luft, ein feuchtes, frühlingshaftes Frösteln, das in seinen Körper kriecht, und wenngleich Brick es allmählich mit der Angst zu tun bekommt, überwiegt fürs Erste seine Verwirrung. Dennoch kann er sich nicht ent13



halten, um Hilfe zu rufen. Bis jetzt ist alles um ihn herum still gewesen, ein Hinweis darauf, dass er sich an einem entlegenen, unbesiedelten Ort irgendwo auf dem Lande befindet, wo nichts zu hören ist als ein gelegentlicher Vogelruf oder das Rascheln des Windes. Wie auf Kommando, wie aus einer verdrehten Logik von Ursache und Wirkung heraus, bricht jedoch, kaum hat er das Wort HILFE ausgestoßen, in der Ferne Artilleriefeuer aus, und am dunklen Himmel erstrahlen Kometen der Zerstörung. Brick hört Maschinengewehre rattern, explodierende Handgranaten und, im Hintergrund, zweifellos einige Meilen entfernt, einen dumpfen Chor schreiender Menschen. Es ist Krieg, erkennt er, und er ist Soldat in diesem Krieg, jedoch ohne Waffe, ohne jede Möglichkeit, sich gegen einen Angriff zu verteidigen. Zum ersten Mal, seit er in dem Loch aufgewacht ist, empfindet er wirklich Angst. Die Schießerei währt noch über eine Stunde und löst sich dann nach und nach in Stille auf. Wenig später vernimmt Brick das ferne Jaulen von Sirenen, er erklärt es sich damit, dass nun Feuerwehrwagen zu Gebäuden eilen, die während des Angriffs beschädigt worden sind. Dann verstummen auch sie, und wieder senkt sich Schweigen auf ihn herab. Frierend, verängstigt und erschöpft umschreitet Brick die Grenzen seiner zylindrischen Zelle, und als am Himmel die Sterne erscheinen, streckt er sich auf dem Boden aus und schläft tatsächlich ein. Früh am nächsten Morgen weckt ihn eine Stimme, die vom oberen Rand des Lochs zu ihm hinunterdringt. Brick sieht auf und erblickt dort über der Kante das Gesicht 14



eines Mannes, und da er nur dieses Gesicht sehen kann, nimmt er an, der Mann liege flach auf dem Bauch. Corporal, sagt der Mann. Corporal Brick, es ist Zeit. Wir müssen weiter. Brick steht auf, und jetzt, da seine Augen nur noch einen guten Meter von dem Fremden entfernt sind, erkennt er das Gesicht deutlicher: Es gehört einem dunkelhäutigen Mann mit kantigem Kinn und stoppeligem Zweitagebart, und die Kappe auf seinem Kopf ist genau so eine, wie er selbst sie trägt. Ehe Brick beteuern kann, dass er gern mit ihm weiterziehen wolle, sich aber gegenwärtig kaum dazu imstande sehe, verschwindet das Gesicht des Mannes. Keine Sorge, hört er ihn sagen. Wir holen Sie da im Handumdrehen raus. Kurz darauf ertönen die Schläge eines Hammers oder Eisenschlegels auf Metall, und da die Laute mit jedem Hieb ein wenig dumpfer klingen, fragt sich Brick, ob der Mann etwa einen Pflock in den Boden treibe. Und falls es ein Pflock sei, ob dann als Nächstes ein Seil daran befestigt werde, an dem Brick aus dem Loch hinausklettern könnte. Das Hämmern bricht ab, wieder vergehen dreißig oder vierzig Sekunden, dann fällt, genau wie er es sich gedacht hat, ein Seil vor seine Füße. Brick ist Zauberer, kein Bodybuilder, und auch wenn es für einen gesunden Mann von dreißig Jahren keine allzu große Herausforderung darstellen sollte, einen einzigen Meter an einem Seil hochzuklettern, schafft er es doch nur mit sehr viel Mühe bis nach oben. Die Wand ist ihm keine 15



Hilfe, da die Sohlen seiner Schuhe immer wieder an der glatten Oberfläche abrutschen, und auch als er versucht, das Seil mit den Stiefeln zu umklammern, findet er keinen Halt, sodass er sich ganz auf die Kraft seiner Arme verlassen muss, und da er weder muskulös noch kräftig ist und das grobgefaserte Seil ihm die Handflächen aufscheuert, entwickelt sich die simple Aufgabe zu einem zähen Ringen. Als er sich schließlich dem Rand nähert und der andere Mann seine rechte Hand packt und ihn zu sich auf den Erdboden zieht, ist Brick nicht nur außer Atem, sondern auch wütend auf sich selbst. Nach dieser kläglichen Vorstellung rechnet er damit, für seine Ungeschicklichkeit verspottet zu werden, doch wundersamerweise enthält der Mann sich jeglicher abfälliger Bemerkungen. Als Brick sich langsam hochrappelt, bemerkt er, sein Retter trägt die gleiche Uniform wie er selbst, nur mit dem einen Unterschied, dass da drei Streifen auf den Ärmeln seiner Jacke sind und nicht zwei. Dichter Nebel hängt in der Luft, so kann er kaum erkennen, wo er sich befindet. Ein einsamer Fleck auf dem Lande, wie er vermutet hat, von der Stadt, die vorige Nacht unter Beschuss lag, ist nirgendwo etwas zu sehen. Die einzigen Dinge, die er mit Sicherheit ausmachen kann, sind der Pflock mit dem daran befestigten Seil und ein schlammbespritzter Jeep, der etwa drei Meter vom Rand des Lochs geparkt ist. Corporal, sagt der Mann und schüttelt Brick mit festem, begeistertem Griff die Hand. Ich bin Serge Tobak, Ihr Sergeant. Besser bekannt als Sarge Serge. Brick sieht auf den Mann hinab, der gut fünfzehn Zen16



timeter kleiner ist als er selbst, und wiederholt mit leiser Stimme den Namen: Sarge Serge. Ich weiß, sagt Tobak. Sehr komisch. Aber der Name ist an mir hängengeblieben, und jetzt kann ich nichts mehr dagegen machen. Hätte schlimmer kommen können. Was mache ich hier?, fragt Brick und versucht die Angst in seiner Stimme zu unterdrücken. Reiß dich zusammen, Junge. Wir haben Krieg. Was dachtest du denn, was das hier sein soll? Ein Ausflug in den Vergnügungspark? Was für ein Krieg? Heißt das, wir sind im Irak? Irak? Wen kümmert der Irak? Amerika führt Krieg im Irak. Das weiß doch jeder. Scheiß auf den Irak. Das hier ist Amerika, und Amerika kämpft gegen Amerika. Wovon reden Sie? Bürgerkrieg, Brick. Weißt du denn gar nichts? Er geht schon ins vierte Jahr. Aber jetzt, wo du aufgetaucht bist, wird es bald vorbei sein. Du bist der Mann, der das Ende bringt. Woher kennen Sie meinen Namen? Du bist in meinem Zug, Blödmann. Und was ist mit diesem Loch? Wieso war ich da unten? Das übliche Verfahren. Alle neuen Rekruten kommen so zu uns. Aber ich habe mich nie gemeldet. Niemals. Natürlich nicht. Niemand tut das. Aber so ist es nun 17



einmal. Eben noch lebst du dein Leben, und plötzlich bist du im Krieg. Tobaks Erklärungen machen Brick so konfus, dass es ihm die Sprache verschlägt. Die Sache ist die, quasselt der Sergeant weiter. Du bist der Trottel, den sie für den großen Job ausgesucht haben. Frag mich nicht, warum, aber der Generalstab meint, du seist der beste Mann für diesen Auftrag. Vielleicht, weil niemand dich kennt, oder vielleicht, weil du so einen . . . so einen . . . so einen faden Eindruck machst und niemand in dir einen Attentäter vermuten würde. Einen Attentäter? Ganz recht, einen Attentäter. Ich persönlich bevorzuge allerdings das Wort Befreier. Oder Friedensstifter. Nenn es wie du willst – ohne dich wird dieser Krieg niemals aufhören. Brick würde am liebsten auf der Stelle davonlaufen, aber da er unbewaffnet ist, fällt ihm nichts Besseres ein, als zunächst einmal mitzuspielen. Und wen soll ich umbringen?, fragt er. Die Frage lautet nicht Wen, sondern eher Was, antwortet der Sergeant dunkel. Wir kennen nicht einmal seinen Namen. Er könnte Blake heißen. Oder Black. Vielleicht auch Bloch. Aber wir haben eine Adresse, und falls er sich inzwischen nicht verdrückt hat, dürftest du keine größeren Schwierigkeiten haben. Wir bringen dich mit einem Kontaktmann in der Stadt zusammen, du arbeitest verdeckt, und in wenigen Tagen ist alles vorbei. 18



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





im dunkel der wlder pdf 

Plenum Tsk Vkpb 16 24 Noiabria 1928 G, Ks3 Ict Key Stage 3 Success Guides Questions Answers, La. Historia Prohibida Las Tecnologias Prehistoricas La Intervencion Extraterrestre Y La Informacion, and many other ebooks. Download: IM DUNKEL DER WLDER PD










 


[image: alt]





Ein Mann im Schatten - Buch.de 

bÃ¼cher und Lebensversicherungen gibt und dass sich diese Alternativen keineswegs mit einem schlechten Gewissen verbinden mÃ¼s- sen.â€œ â€žWie steht es mit ...










 


[image: alt]





DER MANN IM STROM PDF 

Ebook PDF der mann im strom Download or Read Online der mann im strom Ebook PDF file for free from our online article. Ebook PDF Station : der mann im ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

AktionsbÃ¼hne Paket M (Medium Rectangle, Social Media, Homepage). STATIONÃ„R. MOBIL. EDITION. WOCHE 2. WOCHE 3. WOCHE 4. AktionsbÃ¼hne Paket M ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Advertorial Premium (Multiscreen Medium Rectangle , Content Ad 4:1 Social Media). STATIONÃ„R. MOBIL. EDITION. WOCHE 2. WOCHE 3. WOCHE 4.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

We offer a special placement with corner ads and masthead ads on the cover page of WELT to create attention and a message for your products. DIE WELT. R.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

First Contact (ROS): Double Dynamic. Sidebar + Mobile Medium ... cloud. : Martin menden". WEU. 80.000,00 â‚¬ ab 26.01.2019. WELT.de. Presented Content**.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Anna. FULL SON. In Bartgewittern. 6 Jahre. Lesetreue DIE. WELT DIE WELT. Kompakt. MNOBAR. IM INTERNET. KÃ¶rperliche Selbste. Will Ferre. Chertog. CNT.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Advertorial Paket M (Medium Rectangle, Social Media, Homepage). STATIONÃ„R. MOBIL. EDITION. WOCHE 2. WOCHE 3. WOCHE 4. Advertorial Paket M ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

WOCHE 2. WOCHE 7. WOCHE 8. 1/1 Seite. WOCHE 3 -6. Auftakt & Aufruf. Testphase. Nachbericht. 1/1 Seite. Advertorial Premium (Multiscreen Medium ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

vor 5 Tagen - 1 WELT Print Werktag = DIE WELT inkl. WELT Kompakt. Eine Belegung der Griffecke am Samstag ist nur in der Belegungseinheit WELT.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

E-Mail: [email protected]. Tim Dolle. Tel: (069) 962 385 17 Fax: ... E-Mail: [email protected]. Knut MÃ¼ller. Tel: (089) 743 259 6487 ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

1/4 Seite Eckfeld o. Streifen. 266.872,32 â‚¬. 115.699 ... Tagesbelegung im Channel Wirtschaft ... Channel: Sitebar + Medium Rectangle multiscreen. DIE WELT.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Wie sich die europÃ¤ische Startup-. Szene vom Silicon Valley unabhÃ¤ngig macht. â–». â€“ Wie der Personal- und. FachkrÃ¤ftemangel Start-ups und Mittelstand.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

vor 4 Tagen - Mit dem Homepage Plus Day Lifestyle Package garantieren. Sie Ihrer Marke in Q4 einen erstklassigen Multiscreen-. Auftritt im Books-Portfolio.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

... wir zuerst an die Nutzer. Die gilt es zu erreichen, um einen Teil ihrer kostbaren Zeit der Mediennutzung fÃ¼r uns zu gewinnen. WE LOVE GREAT STORYS.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Testphase. Nachbericht. 1/1 Seite. Storytorial Paket M (Billboard, Medium Rectangle, Social Media,). Storytorial Paket M (Medium Rectangle, Social Media).










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

WOCHE 3. WOCHE 4. Storytorial Paket M (Billboard, Medium Rectangle, Social Media). 1/1 Seite. PrÃ¤senz auf www.welt.de/meinewelt. CUT IN auf WELT.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Page 1. Page 2. Page 3. 13. September 2018. 3. Page 4. Page 5. Page 6. Page 7. Page 8. Page 9. Folgende. Seite links. (2. Seite). Page 10. Page 11. Page 12 ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Testphase. Nachbericht. 1/1 Seite. Storytorial Paket M (Billboard, Medium Rectangle, Social Media,). Storytorial Paket M (Medium Rectangle, Social Media).










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Storytorial Paket M (Medium Rectangle, Social Media). STATIONÃ„R. MOBIL. EDITION. WOCHE 2. WOCHE 3. WOCHE 4. Storytorial Paket M (Billboard, Medium ...










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

20.09.2018 - Die dunkle und kÃ¼hle Jahreszeit treibt uns von den sonnigen Abenden im Biergarten zurÃ¼ck in die gemÃ¼tliche Umgebung unserer vier WÃ¤nde.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Formate: 55 mm x 75 mm ..... Won ungefÃ¤hr kommt der Kamiere. Produktion ... landedecki Mihai Emm. Pemilih. Wi de ASE . ibid . Salmindest Word. The win d.










 


[image: alt]





Titelfolie (dunkel) 

Erfahrungsbericht. AktionsbÃ¼hne Paket M Billboard ROS, Medium Rectangle ROS, Social Media. MOBIL. AktionsbÃ¼hne Paket M Medium Rectangle ROS, Social ...










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














